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Die verderbliche Kanzlerpolitik
die Erklärungen des Reichskanzlers Dr. Wirth über Genug und den Vertrag von Rapallo im Reichstage

Genug und Rapallo! Nun Herr Wirth ihren Wert
auseinandergeſetzt hat, muß es ja ſtimmen. Herr Wirth war
jerbei wieder einmal in ſeinem Fahrwaſſer und konnte

ſeinen „Ruhm“ nicht laut genug verkünden, und dieſer
„Kuhm“ heißt heute Genug und Rapallo, früher war es et
was anderes, das iſt ja gleich, das Ding ändert den Namen,
der Ruhm bleibt immer derſelbe und der Optimismus auch.
Ja, Herrn Wirths Optimismus iſt unbezahlbar, wenn wir
den nicht hätten, ſtünde es wahrſcheinlich nicht ſo aus
ſicchtslos, ſo troſtlos mit Deutſchland. Dieſer Wirthſche Op-
hmismus, der uns in die Zwangsjacke der ſtrikten Erfül-
lungspolitik brachte angeblich, um zu beweiſen, daß Er-
füllung unmöglich iſt, ein Beweis, der mit einer Kataſtrophe
endet iſt Deutſchlands Verderb.

Dieſe Probe ſeines Könnens, die Herr Wirth geſtern
wieder einmal im Reichstage ablegte, zeigt mit neuer
Schärfe, daß der Kanzler Wirth nicht der Mann iſt, der
Deutſchlands Geſchicke in der Hand halten darf. Vor den

Vertretern des Volkes rühmt er großſprecheriſch die Ver
dienſte, die er ſich in Genug erworben hat, aber da, wo es
Prge Mann zu zeigen, da verſagt er. Wie rühmte Herr

daß Deutſchland endlich in Genug gleichberechtigt
vertreten geweſen ſei welcher Hohn! Es iſt wirklich un
nötig, hierauf näher einzugehen. Noch mehr aber machte er

aus der „Tat“ von Rapallo. Aus ſeinen Worten kann man
nicht anders ſchließen, als daß er der anſtoßende Teil zu

Tat geweſen ſei. Wie war es aber in Wirklichkeit?Von Rußland ging die Jnitiative aus, und Rathenau war

ezs, der formen half die Zuſammenhänge ſind klar.
Als dann die Kriſenreihe von Genug wegen Rapallo be
gann, war Herr Wirth derjenige, welcher zum Nachgeben
alſo zum Aufgeben des Vertrages bereit war. Wiederum
war es Rußland, welches ſich dagegen wehrte und damit der
deutſchen Delegation den Rücken ſtärkte.

Ueber den Wert des Vertrages iſt an dieſer Stelle
ſchon genug geſagt worden. Herr Wirth und ſeine Regie
rungsparteien ſind erfreut über dieſen Vertrag daß es
die Kommuniſten auch ſind, iſt etwas für ſich und geht
logiſcherweiſe aus dem Folgenden hervor. Herr Wirth aber
und die bürgerlichen Parteien ſollten ſich hüten, etwas zu
verherrlichen, was ihnen Kopf und Kragen koſten kann.
Und daß die Sowjets darauf hinarbeiten, zeigen folgende
Momente. Der „Rulj“ (Berlin) gibt einen Aufruf des
Petersburger Sowjets wieder, in welchem letzterer nicht nur
gegen die Entente proteſtiert, ſondern auch gegen Deutſch

land, den Verbündeten der Bolſchewiſten. Der Aufruf
ſhließt mit folgenden Worten. „Der Petersburger Sowjet
bewillkommnet beſonders die Arbeiter Deutſchlands, die am
20. April eine Sympathiekundgebung für Rußland ver
anſtaltet hatten. Gleichzeitig gibt er ſeiner Ueberzeugung
Ausdruck, daß der zwiſchen Rußland und Deutſchland ge
ſchloſſene Vertrag nur dann von Wert ſein wird, wenn in
Deutſchland eine Arbeiterregierung am
Staatsruder ſein wird.“ Tſchitſcherin ehrt in Genua
die deutſche Delegation durch Diners, feiert v. Maltzahn als
den „Vater des deutſchruſſiſchen Vertrages. Und während
deſſen erhält die „Rote Fahne“ aus Petersburg den Befehl,
einen Aufruf zu veröffentlichen, der von der Notwendigkeit
einer Arbeiterregierung ſpricht, damit ein Vertrag rechts
kräftig wird, der mit einer bürgerlichen Regierung ge
ſhloſſen worden iſt. Sehr bezeichnend iſt es außerdem, daß
eine ſowjetfreundliche Zeitung die Meinung des Peters
burger Sowjets in dem Aufruf vertritt. Noch iſt das Ein
verſtändnis mit Europa nicht hergeſtellt, und ſchon prophe
zeit man, daß die Sowjetregierung den Vertrag nur ſo
lange zu halten gedenkt, als bis ſie die Möglichkeit findet,
die ihr auferlegten Feſſeln zu ſprengen. Wer Ohren hat
zu hören, der höre!“

Das iſt die Gefahr von Rapallo, die man nicht ein
dringlich genug kennzeichnen kann.

In welcher Form die politiſche Ausſprache im Reichstag
enden wird, ſteht noch dahin. Noch iſt man ſich über ein
offizielles Vertrauens bzw. Mißtrauensvotum nicht ſchlüſſig
geworden. Die Deutſchnationale Volkspartei
wird, wie mit Beſtimmtheit zu erwarten iſt, die Reparations

ige ſehr entſchieden zur Erörterung bringen und aufs
e gegen die Haltung der Regierung Stellung nehmen.

n welcher Form das geſchieht, ſteht noch nicht feſt, ſondern
wird erſt heute früh in erneuten Fraktionsſitzungen ent

ſchieden werden. ln
De geſtrige Sihung, deren Beginn um eine Stunde hinaus

geſchoben worden iſt, zeigt die an „großen Tagen“ übliche
ſtarke Beſetzung des Saales und der Tribünen.

Vorläufig nur 1 Milliarde
Der „Chicago Tribune“ zufolge würde das internatio

nale Anleihekomitee, das in Paris lagt, zunächſt eine An
leihe von einer Milliarde Dollar be-
ſchließß en. Gleichzeitig würden aber die Pläne für
eine Reihe derartiger Anleihen entworfen
werden die innerhalb 15 bis 20 Jahren begeben werden
könnten. Deren Ausgabe würde aber nur erfolgen, wenn
die erſte Anleihe qut gezeichnet würde. Das Blatt glaubt
zu wiſſen, daß der Geſamtbetrag der Anleihe
Frankreich, Belgien und Jtalien als Repa-
rationszahlungen zugute käme. Durch das Er
gebnis der erſten Anleihe würden die deutſchen Reparations
zahlungen für 1922 und 1923 gemäß den Beſtimmungen des
Deutſchland für 1922 gewährten Moratoriums gedeckt wer
den, der deutſche Vertreter, Dr. Bergmann, dringe aber
darauf, daß die Hälfte des Anleiheergebniſſes Deutſchland
für den Ankauf von Rohſtoffen, insbeſondere von Weizen
und Baumwolle, in Amerika und den Ländern des briti-
ſchen Reiches, zugeführt werde.

Auf der Tagesordnung ſteht als einziger Punkt Entgegennahme
einer Erklärung der Reichsregierung.

Präſident Loebe eröffnet die Sitzung um 2 Uhr und er-
teilt ſofort dem Reichskanzler das Wort.

Reichskanzler Dr. Wirth
verweiſt zunächſt auf ſeine Mitteilungen über Genug
im auswärtigen Ausſchuß. Ueber die Pariſer Ver
handlungen, die jetzt in vollem Fluß ſind, können hier im
Plenum weitere Mitteilungen nicht gemacht wer
den. Heute ſoll nur dem Reichstag die Möglichkeit gegeben
werden, zur Genuapolitik der Regierung Stellung
zu nehmen. Ein Jahr nach der Dante-Feier; an der das
deutſche Volk den regſten Anteil nahm, hat Jtalien die Vertreter
der Völker in Genug empfangen, um dem Weltfrieden zu dienen.
Wir wiederholen an dieſer Stelle den tiefgefühlten Dank
an das italieniſche Volk und an die italieniſchen Staats-
männer für das, was ſie während der Genugkonferenz für die
Welt getan haben.

Was ſollte die Genuakonferenz ſein und was iſt aus ihr ge
worden? Sie ſollte eine Weltkonferenz ſein, um die
Völker zu ſammeln, die zum Teil einander gegneriſch gegenüber
ſtehen. Dieſe Aufgabe iſt zunächſt weſentlich eingeſchränkt wor-
den durch das Fern bleiben Amerikas. Dann wurde ihr
Programm ſo reduziert, daß ſie nicht einmal die europäiſche Kriſe
in ihrer Geſamtheit behandeln konnte und daß die harrenden
Völker nicht einmal in offiziellen Sitzungen die Wahrheit über
die europäiſche Kriſe hören konnten. (Hört, hört!)

Aber trotzdem das Programm reduziert worden iſt, müſſen
wir allen denen dankbar ſein, die mit voller Energie den Ge
danken, die Völker zuſammenzuführen, über die Wochen der
Genueſer Konferenz hinausgetragen haben. (Beifall.) Es iſt
gewiß kein ungewöhnlicher Vorgang, wenn ich Englands Führer
für dies Durchhalten der Konferenz nicht im Namen des deutſchen
Volkes allein, ſondern aller Völker, die in Bedrängnis ſind, den
Dank ausſpreche. (Lebh. Beifall b. d. Mehrheitsparteien.)

Die wichtigſten Fragen ſind gerade diejenigen, die auf der
Konferenz nicht offiziell behandelt worden ſind, vor allem

die Reparationsfrage,
die heute zu einer europäiſchen Frage geworden iſt. Trotz aller
Sabotageverſuche hat die Genuakonferenz einen großen rt
ſchritt gebracht. Der große Fortſchritt liegt ſchon darin, daß wir
zum erſten mal auf einer Konferenz der Regie-
rungen als gleichberechtigt erſchienen ſind.(Lachen rechts.) Jch weiß nicht, wie man über die Feſtſtellung
dieſer wichtigen Tatſache lachen kann. Zuſtimmung bei den
Mehrh.) Jn vielen nicht offiziellen Unterredungen mit
fremden Staatsmännern iſt auch das Reparationsproblem er-
örtert worden. Die offiziellen Reſolutionen, die das Ergebnis
der Genugakonferenz bilden, werden für uns die Leit- und Richt-
linien der Politik bilden. Wir hoffen, daß ſie es auch für die
übrigen Staaten ſein werden und nicht nur theoretiſche An
regungen ohne praktiſche Bindung.

Wir haben in Genua den franzöſiſchen Vorſtoß abgewehrt,
der uns in die Reihe der Kleinſtaaten drängen wollte. Es hatte
ſich aber eine Union der einladenden Mächte gebildet, die ohne
uns mit Rußland verhandelte und uns dadurch zwang, ſelb-
ſtändig unſere Fragen mit Rußland zu vereinigen.

Der Rapallovertrag
war nicht ein Jrrtum der deutſchen Politik, ſondern er iſt ein
ehrliches, aufrichtiges Friedensdokument, das
gegen keinen andern Staat ſeine Spitze richtet. (Sehr richtig!)
Der Vertrag iſt die Fortſetzung der bereits am 8. Mar 1921
zwiſchen Deutſchland und Rußland getroffenen Vereinbarungen.
In Genua wurde Deutſchland von den Verhandjzingen ausge
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ſchloſſen, die von den einladenden Mächten mit Rußland geführt
wurden auf der Grundlage des Londoner Memorandums. Nach
dieſem Memorandum ſollte aber auch Rußland den Artikel 116
des Verſailler Vertrages gegen Deutſchland anwenden. Deutſch
land war alſo genötigt, eine andere Regelung mit
Rußland zu finden. Lloyd George hat in einer Rede
den Rapallovertrag einen Fehler und Jrrtum
Deutſchlands genannt, aber er hat hinzugefügt, daß die in
Deutſchland und Rußland erzeugte Stimmung dazu führen
mußte. Dann aber liegt der Jrrtum bei denen, die eine ſolche
Stimmung durch ihre Verhandlungen bei uns erzeugt haben.
Der Rapallovertrag reinigt die Atmoſphäre zwiſchen zwei Völ
kern, denen es immer gut ging, ſolange ſie ſich verſtanden haben.
(Beifall.) Er will weiter die Brücke ſchlagen zwiſchen
Oſt und Weſt in wirtſchaftlicher und ſozialer Beziehung. Er
enthält keine geheimen Zuſätze, und wer behauptet, er habe ge
heime militäriſche Zuſätze, der verleumdet damit das erſte
Friedenswerk, das ſeit dem Kriege in Europa überhaupt ge
ſchehen iſt. (Beifall.) Wir haben den Rapallovertrag in ſeiner
Geſamtheit dem Reichstag zur Beurteilung unterbreitet. Nach
dem Abſchluß dieſes Vertrages wurde unſere Vermittlertätigkeit
zwiſchen Rußland und den übrigen Staaten oft und dankbar in
Anſpruch genommen. Was in Genua begonnen wurde, ſoll im
Haag fortgeſetzt werden. Wir werden, wenn es gewünſcht, aber
nur, wenn es gewünſcht wird, unſere Vermittlertätigkeit weiter
aufrichtig und ehrlich zur Verfügung ſtellen.

Die Verſuche in Genuag, eine treuga Dei, einen
Gottesfrieden für alle Völker zu ſchaffen, ſind nicht voll
gelungen. Die Welt war dafür noch nicht reif. Man hat ſich
mit einem beſchränkten treuga Dei begnügt, aber das iſt kein
Gottesfriede, der allen Völkern den Frieden bringt, Deutſchland
aber weiteren Sanktionen ausſetzt. Jn der Rapallofrage müſſen
wir endlich heraus kommen aus der Politik der
Termine, bei der wir immer vor dem Damokles-
ſchwert zittern müſſen. Die Politik der Sanktionen ent-
ſpricht nicht dem Geiſte von Genug, ſondern dem Geiſt der Zer-
ſtörung. (Sehr richtig!) Wenn auch die Ergebniſſe von Genug
verhältnismäßig beſcheiden waren, ſo erwarten wir von dieſer
Konferenz doch einen Fortſchritt in der Befriedung Europas und
damit eine Befriedung auch für das deutſche Volk. (Lebh. Bei-
fall b. d. Mehrheit.)

Abg. Müller (Soz.): Das Ergebnis von Genug mußte
beſcheiden ſein, weil unter dem Druck der Franzoſen
die wichtigſten Probleme, vor allem das Reparations
problem vom Programm geſtrichen wurde. Wir
bedauern die gehäſſige Art Barthous gegenüber
Deutſchland. Von anderen Ländern iſt anerkannt, daß die
Wurzel alles Uebels der Verſailler Vertrag iſt. Der Abſchluß
des deutſchruſſiſchen Separatabkommens har
ſeine Urſache darin, daß in Genua ſelbſt gegen den Geiſt von Genug
verſtoßen wurde. (Sehr richtigl!). Dieſer Vertrag iſt deshalb
ſo freudig begrüßt worden, weil er der erſte wirkliche Friedens
vertrag iſt. Deutſchland und Rußland haben das größte Jnker-
eſſe daran, daß die übrigen Länder dem von Rapallo
folgen. Loyl d George ſieht heute ein, daß Europa nur durch
den Wiederaufbau Rußlands geſunden kann. Jm November
1919 wollte die Entente nach Rußland durch alle übrigen Staaten
marſchieren. Die Brücke nach dem Oſten kann dieſer Vertrag
nur bilden, wenn er verbunden wird mit dem Weſten. Die Maſſe
der deutſchen Arbeiterſchaft hat, das muß dem böswilligen Ge-
rede über geheime militäriſche Abkommen mit Rußland gegen-
über geſagt werden, niemals für den nationalen Volſchewismus

etwas übrig gehabt und wir r tri halten an der
Forderung feſt: Nie wieder Kriegl und werden jede Re
gierung ſtürzen, die es wagen ſollte, militäriſche Geheim-
abkommen abzuſchließen. Die Entente kann ſolche Geheimab-
kommen überhaupt verhindern, wenn ſie den Völkerbund zu
einem wahren Bund der Völker macht und kein Volk daraus aus-
ſchließt. (Beifall.)

Abg. Marx (Ztr.): Der beſcheidene Fortſchritt
hätte nicht erreicht werden können, ohne die Koalitions-
politik. (Beifall bei der Mehrheit, Lachen rechts.) Wir
ſchließen uns dem Dank an Jtalien an und gedenken beſonders
dankbar des lebhaften Jntereſſes, das der Papſt an einem
friedenfördernden Erfolg der Konferenz in Genug genommen
hat. Nur der angeſtrengten Tätigkeit der Herren
Rathenau, Stinnes und anderer iſt es einigermaßen ge-
lungen, den im Ausland herrſchenden Nebel der Unkenntnis über
die Wirtſchaftslage Deutſchlands zu zerſtreuen. Deutſchland hat
als einziger von allen Staaten eine praktiſche Beute von
Genug mitgebracht in dem Vertrag von Rapallo. Eine enge
Verbindung mit Rußland iſt von uns wiederholt gefordert
worden. Die Regierung wird davon ausgehen müſſen, daß nicht
infolge dieſes Vertrages der bolſchewiſtiſche Geiſt in Deutſchland
Weiterverbreitung findet. (Unruhe bei den Kommuniſten.) Wir
begrüßen den Rapallovertrag und danken der Regierung für ihre
ſo erfolgreiche Tätigkeit in Genua.

Um 4 Uhr wird di i Aus a 2nachmſttage Pera Wiendiag ten t be
deutſch polniſchen Abkommens von Genf

in Genug



Die Oſtpreußentage
W. Königsberg, 29. Mai.

Zur Begrüß der am Sonnabend eingetroffenen Teil
wehmer an der dritten Bundestagung des deutſchen
Schutz bundes hatte der oſtdeutſche Heimatdienſt, Zweigſtelle
Nordoſt des Deutſchen ndes, am Sonntag einen
Empfangsabend in der Stadthalle veranſtaltet. Die

ülle, die in dem großen Saale herrſchte, legte beredtes Zeugnis
die hohen Erwarktungen ab, die die ganze Provinz dieſer

bedutſamen en genbringt. Vertreter aller ſtaatlichen
und militäriſchen per der Stadt und der Univerſität

erſchienen. vielen bunten Mützen der akademiſchenwaren
Jugend verliehen im Verein mit mancherlei r
Traſchten dem ganzen Bilde ein farbenfrohes Gepräge. Eine
große Zahl von Rednern widmete den Gäſten aus Oſt, Weſt, Süd
und Nord Werte herzlichſten Willkommens auf oſtpreußiſchem
Boden, die von dieſen mit gleicher Herzlichkeit erwidert wurden.
Durch alle Reden aber o ſich als gemeinſamer Leitſatz der alles
einigende Gedanke der Liebe zum deutſchen Vater
lande und des unerſchütterlichen Willens, zur großen deutſchen
Volksgemeinſchaft gelangen, die, losgelöſt von allem Partei
zwiſt, allein der Pflege der Vertiefung des deutſchen Volks
bewußtſeins, der deutſchen Arbeit und der deutſchen Kultur und

r diene.Ober präſident Siehr die Gäſte namens der Pro
vinz. Er erinnerte an die Leiden, die Oſtpreußen im
Kriege erduldete, an den glänzenden Abſtimmungs-
tag, der bewies, daß Oſtpreußen kerndeutſches Land
ſei und bleiben wolle, und betonte die hohe Aufgabe Oſtpreußens
auf vorgeſchobenem Poſten, deutſche Kulturarbert zu
leiſten, eine Aufgabe, der es durch Einigkeit und innere Geſchloſſenheit gereßt werden könne. Auch e rer Dr.
Gördeler drückte namens der Stadt die feſte Zuverſicht aus,
daß Königsberg wie in den wechſelvollen Geſchicken ſeiner Ver
gangenheit ſo in alle Zukunft deutſch ſein und bleiben werde, wasu immer kommen möge. Der Vertreter Oſtpreußens im Reichs

rat und im preußiſchen Staatsrat, Frhr. v. Gayl, ſprach über
die Lage v und ſeine Bedeutung für das ganze deutſche
Volk. Er ſchilderte, wie das oſtpreußiſche Problem ein deutſches
Problem, wie Oſtpreußens Sache Deutſchlands Sache ſei. Gehe
Oſtpreußen verloren, ſo ſchließe ſich der eiſerne Ring unſerer
Feinde gegen Deutſchland.

Weiterhin ſprachen noch der Rektor der AlbertusUniverſität,
eſſor Kaufmann, Oberregierungsrat Bartels vom

Oſtdeutſchen Heimatsdienſt, der nochmals den Gedanken der Eini
gung nachdrücklich unterſtrich. Jubelnden Beifall erweckten die
ernigen Worte des Deutſchböhmen Dr. Landmann, der im

Namen aller Auslandsdeutſchen ſprach und die großdeutſche
Jdee ſowie den Gedanken der deutſchen Volksgemeinſchaft
feierte. Es folgten eindrucksvolle Anſprachen von Vertretern des
Oſtpreußiſchen Schulvereins, des Vereins der Oſtpreußiſchen
Zeitungsverleger, der Studentenſchaft. Ein Vertreter des Saar
gebiets legte ein Treubekenntnis zum deutſchen Vaterlande ab.
Der Abend fand ſeinen Ausklang in der Verſicherung eines
De Pralten daß auch dieſe ihr Deutſchtum nie vergeſſen
werden.

Ein alleuropäiſcher Rat
w. London, 29. Mai.

Garvin beſchäftigt ſich im „Obſerver“ mit der Frage, ob eine
neue Entente zwiſchen Großbritannien und
Frankreich auf Grund einer weiteren dauernden Grundlage
möglich iſt, ſie könne nur durch ein Kompromiß zuſtande
kommen. Poincarés Formel der ſtrikten Durchführung des Ber
ſailler Vertrages ſchließe ein Kompromiß aus. Die Maſſe des
engliſchen, amerikaniſchen und italieniſchen Volkes ſowie alle
Neutralen ſeien für eine vernünftige Abänderung des Ver
ſailler Vertrages. Die Reparations und die Abrüſtungsfrage
ſowie die Frage der territorialen Abänderungen in Weſtenropa
müßten von Grund auf erörtert werden. Wenn Großbritannien
und Frankreich nicht in dieſen drei Punkten übereinſtimmen
könnten, fo könnten ſie in keiner Frage übereinſtim-
men. Wenn eine Entente fortdauern ſolle, ſo müſſen e
Reparationen herabgeſetzt werden. Die Frage, ob
Frankreich bereit ſei, abzurüſten, werde ein Prüfſtein werden.
Die Aufrechterhaltung des Friedens Europas für lange Zeir ſei
unmöglich, wenn die Grenzen in Oſteuropa, insbeſondere
die Grenzen Polens nicht abgeändert würden. An
Stelle der überlegenen Vorherrſchaft der Alliierten müſſe ein
dauernder alleuropäiſcher Rat beſtehen.

„Daily Chronicle ſchreibt in einem Leitartikel über die
Reparationsfrage, mit dem Herannahen des 31. Mai
verſchwinde die Ausſicht für einen franzöſi
ſchen Einmarſch in das Ruhrgebiet und die darauf folgende

eurvpätſche Kriſe raſch am Horizont und die Anſicht auf
eine vernünftige, vielleicht ſogar endgültige Regelung
des Reparationsproblems werde immer deutlicher. Jn Er
wartung der Entſcheidung der BVankiers, von der nicht nur die
Zukunft Deutſchlands, ſondern auch die Solvenz Frankreichs, das
Zuſammenwirken Großbritanniens und Frankreichs, ſowie die
Ausſicht für ein wirtſchaftliches Wiederaufleben Europas ab
bängig ſei, ſei in Frankreich alles Gerede von einer Beſetzung
des Ruhrgebietes verſtummt. Berlin gab ſeine paſſive Reſiſtenz
zugunſten einer eifrigen Mitarbeit auf. Das Reparations
problem befinde ſich jetzt auf jeden Fall in den Händen der
Männer, die es allein löſen könnten. Bis die Bankiers ihre
Entſcheidung getroffen hätten, müßten die Politiker notgedrungen
ſtill verharren.

Die 5wangsanleihe
w. Berlin, 29. Mai.

Der finanzpolitiſche Ausſchuß des Reichswirtſchaftrates be
ſchäftigte ſich am 26. und 27. Mai mit dem reirstry über
die Zwangsanleihe. Bezüglich der Verzinſung er-klärte der Vertreter des Reichsfinang miniſteriums daß die Re-
gierung davon ausgehen müſſe, die Zinſenlaſt bis 1930, bis zu
welchem Zeitpunkt man den Eintritt einer normalen Finanzlage
erwarte, niedrig zu halten. Nach längerer Debatte wurde ein

a tz von 4 Prozent vom 1. November 10925 beſchloſſen.
erner wurde beſchloſſen, den Tilgungsſatz von Prozent

auf 1 Prozent zu erhöhen. Bezüglich der Freigrenzen einigte
man ſich auf eine Faſſung, die zwiſchen der all

enze von 100 000 Mark und der für eine Million Mark einee von 800 000 Mark für Vermögen einführt. wenn das
kommen des Zichnungspflichtigen 30 000 Mark nicht über

ſteigt. Die Befreiung des Vermögens von einer Million Mart,
wenn das vorwiegend aus Erträgen dieſes Vermögens beſtehende
Einkommen 50 000 Mark nicht überſteigt, wurde an die Be
dingung geknüpft, daß die Eigentümer dieſes Vermögens 60
Jahre alt oder erwerbsunfähig iſt.

Uebergriff des preußiſchen Fiskus
w. Berlin, 29. Mai.

Jm Prozeß des Prinzen Friedrich Leopold gegen das
Finanzminiſterium wegen des Wertpapierfonds des Prinzen hat
das Landgericht die ordentlichen Gerichte für zuſtändig erklärt,
gleichzeitig den Eingriff des Finanzminiſters als
unberechtigt feſtgeſtellt und den preußiſchen Fis-
kus verurteilt, anzuerkennen, daß ihm kein Eigentums-
recht an den auf die Preußiſche Staatsbank übergeführten
Wertpapierfonds des Prinzen zuſtehe.

Weitere Ergebniſſe der Elternbeiratswahlen
Berlin, 29. Man.
Chriſt liche unBis Montag 10 Uhr ſind feſtgeſtellt:e Einheitsliſte 1091 Sitze.

politiſche Liſte 2366, ſozialiſti
Jn Spandau gewann die
der letzten Wahl, während die ſozialiſtiſche von 74 guf 82 her
untergi Jn Lichtenberg ſtehen den 183 neu gewählten
chriſtlich unpolitiſchen Kandidaten nur 17 r gegenüber.
Hier wie in Spandau ſind noch diejenigen Kandidaten hinzuzu
en die an den katholiſchen und weltlichen Schulen gewählt

n

Die Fraktionen im braunſchweigiſchen
Landtage

Braunſchweig, 28. Mai.
Durch die neue braunſchweigiſche Koalitionsregierung

(Mehrheitsſozialiſten, Demokraten und Deutſche Volkspartei) und
die Auflöſung des Landeswahlverbandes iſt auch die Bildung
neuer h e raktionen eingetreten. Es err ſich folgende Ueberſicht: Kommuniſten 2 Abgeordnete

ert er Partei 1 Abgeordneter (Oerter höchſtperſönlich)
Unabhängige 16 Abgeordnete, Mehrheitsſozialiſten
12 Abgeordnete, Demokraten 6 Abgeordnete, Bürgerliche
Arbeits t 8 Abgeordnete (3 BraunſchweigeNiederſachſen und 5 Deutſchnationale
und Deutſche et (der ſich der aus 3 Mitgliedern
beſtehende Wirtſchaftsverband angeſchloſſen hat, 15 Mitglieder
das ſind zuſammen 60. Die Koalition verfügt insgeſammt über
31 Stimmen, wird allerdings noch mit 8 Stimmen der äußerſten
Rechten gegenüber 19 Stimmen der äußerſten Linken geſtützt,

5ugzuſammenſtoß
Köln, 29. Mai.

Ein ſchweres Eiſenbahnunglück ereignete ſich heute morgen
um 548 Uhr in Köln. Wie die Eiſenbahndirektion mitteilt, fuhr

neinen Frei

r Liſte 176 Sitze gegen 128 bei
05

der von Aghen kommende Perſonenzug 1549 über dag
fahrtsſignal hinaus und auf den davor haltenden Perſonen 4
888 von Kleve auf. Bisher ſind 80 zumeiſt Leichtverlehtekeine Toten gemeldet. Die Aufräumungsarbeiten ſind in vo 25
Gange. Die acht Perſonenwagen ſind entgleiſt und die
er aus der Richtung Köln-Weſt, Köln-Ehrenfeld und

ippes ſind vorausſichtlich für ſechs Stunden geſperrt.

lem
Haupt

Köln-

Erſchießungen ohne Ende
in Sowjetrußland

Unſer Helfingforſer Korreſpondent ſchreibt uns: In Sow,
jetrußland wird ununterbrochen weiter gemordet. Trotz aher
Kundgebungen der Sowjetregierung, daß die Maſſen des ruſfi
ſchen Volkes angeblich feſt hinter ihr ſtünden und ihr woh
ſinnt ſeien, trotz des rieſenhaften Provagandaapparates, den die
Bolſchewiſten im Auslande entfaltet haben, um der weſteuro,
päiſchen Meinung vorzutäuſchen, daß in Sowjetrußland von
einer Oppoſition größerer Volksſchichten gegen die Regierung
nicht die Rede ſein könne uern die Unruhen un
Gärugngen in der Sowjetrepublik ununterbrochen an Die
BVandenkämpfe hören nicht auf und trotz der zweimal
ſegrt aufgehobenen Todesſtrafe fällen die Revolutione-
tribunale ein Todesurteil nach dem andern. Kürz
lich berichtete die Moskauer „Jsweſtija“ (vom 18. Mai), daß in
Winniza in Podolien allein in der Zeit vom 27. bis 30. Abri
„87 Banditen ergriffen und getötet“ ſeien! DieBande des Bandenführers Lawtſchenko ſei „endgültig liquidiert
worden. Wer die Zuſtände in Sowjetrußland kennt, weiß, daß
an Stelle dieſer endgültig liquidierten Bande bald eine neue er
ſtehen wird, um den Kampf gegen die verhaßten Machthaber
fortzuſetzen. Mag die Sowjetregierung auch n ſo oft durch
den furchtbarſten Terror, durch Ströme von Blut jeden Auf
ſtandsverſuch unterdrücken immer wieder erhebt ſich an dieſer
oder jener Stelle des r r das unterdrückte Volk und
nimmt dann fürchterliche Rache an den Kommiſſaren. Die
Erſchießungen auf Grund der Urteile der Revolutionstribunale
hören nicht auf. Blättert man in den bolſchewiſtiſchen Zeitungen
der allerletzten ſt ſo ſ rt man über die Maſſe der Todes
urteile und muß ſich doch dabei ſagen, daß nur der kleinſte
Teil der offiziellen Morde der Henker, die ſich erdreiſten, al
Arbeiter u m aufzutreten, tatſächliqhbekannt wird. Nachdem die Machthaber eben erſt wegen der

Vorgänge in Schujag (Gouv. JwanowoWosneſenſk) eine Reiheron Prieſtern und Laien hat erſchießen laſſen, weil ſie die Aus

plünderung ihrer Kirche nicht ruhig hinnehmen wollten, ſind
jetzt in Moskau vier Kommuniſten, ehemalige polniſche Offi-
ziere, erſchoſſen worden, nachdem ſie vom Oberſten Kole-
gium des Rebvolutionstribunals zum Tode verurceilt worden
waren. Dieſer Prozeß gegen die ehemaligen polniſchen Offi
z iſt auch inſofern von größtem Jntereſſe, als er einen Ein

lick in die in den kommuniſtiſchen Kommandeurſchulen herr-
ſchenden Zuſtände geſtattet. Während des letzten polniſch-bolſche
wiſtiſchen Krieges laufen eine Reihe von polniſchen Offigzieren,

der Zeit, wo es den Polen recht dünn geht, freiwillig zu den
lſchewiſten über oder werden im Laufe der verſchiedenen Ge

ſge gefangengenommen. Die Sowijetregierung, die das Pro
elytenmachen glänzend verſteht, reiht die H oder

mm Gefangenſchaft geratenen Polen in die Rote Armee ein, nach
dem dieſe ihre Begeiſterung für die herrliche Sowjetregterung,
die tapfere Verfechterin der Jntereſſen des Weltvroletariats,
geäußert haben. Die Polen erhalten Kommandoſtellen in der
Roten Armee oder werden in die „Schule der Roten Kom
munarden“ abkommandiert. Mit der Zeit wird aber den
Polen der Dienſt in der Roten Armee und in der Militärſchule
überdrüſſig, und ſie beſchließen, zu flüchten. Die erforderlichen
Papiere werden gefälſcht jeder Bolſchewiſt verſteht ſich darauf
glänzend und eines Tages reitet ein ſtattlichs Fähnlein pol
niſcher Kommuniſten, bis an die Zähne bewaffnet mit Flinten,
Armeerevolvern, äbeln, Bomben und Handgranaten auf
18 geſtohlenen P n nach der Ukraine, um ſich von dort nach
Polen weitr durchzuſchlagen. Fünf Tage nach der Fiucht werden
die Geflüchteten von einer beſonderen Abteilung der Tſcheka,
die jetzt bekanntlich ſtaatliche politiſche a ratt n heißt, geſtellt
Beim Kampfe wird einer der Polen getöte“ und alle übrigen
kis auf den Gehilfen des Chefs der le der Roten Kommp
rarden Grudnjak, dem es zu flüchten gelingt, feſtgenommen.
Bei einem erneuten Fluchtverſ wird noch ein weiterer Pole
erſchoſſen, die übrigen werden nach Moskau verſchleppt und hier
ror das Revolutionstribunal geſtellt. Der Kompagn'eführer
Kwitnewski, der Zugführer Kwetkewitſch, der Zugführer Joſef
Maſijewski und der Kompagnieführer Chlopigki, ſowie der Ge-
hilfe des Chefs der genannten Mlitärſchule Grudnjak wurden
zum Tode durch Erſchießen verurteilt, die übrigen Ange
klagten zu 5 Jahren Zwangsarbett.

Frau Elſe
4 Die Geſchichte einer Ehe.

Von L. v. Rohrſcheidt.
„Wieder in Uebereinſtimmung?“ ſagte Hans-Otto

etwas ärgerlich. „Jhr paßt zu ſchön zuſammen; die Elſe iſt
mit einer Haut zu wenig auf die Welt gekommen und du
haſt immer Samthandſchuhe an, um ſie zu ſtreicheln, machſt
mir meine ganze Erziehung zuſchanden. Nun mußt du mit
mir allein vorlieb nehmen, es dauert mindeſtens eine
Stunde, bis die Göhren wieder ſtill ſind.“

„Weshalb hältſt du deiner Frau nicht eine erfahrene
Hilfe für deine Kinder? Sie laſſen ihr zu wenig Ruhe.
Du biſt doch hoffentlich nicht geizig geworden?“

„Da frag einmal die anderen Damen, ob ich geizig für
meine Frau bin. Als Wölfchen geboren war, fuhr ich gleich
zu Werner nach Berlin und legte ihr dann eine Perlenkette
um, um die ihr alle Frauen im Regiment beneiden. Für den
zweiten Jungen kriegt ſie einen Brillantſtern, der wird gut
in ihren kohlſchwarzen Haaren ausſehen. Aber ſolche alte
Kindermuhme, die einem die Butter auf dem Brot ranzig
mault, mag ich nicht im Hauſe halten; dann würde Elſe den
ganzen Tag leſen und muſizieren, und das will ich nicht. Es
hat mir Mühe genug gemacht, ſie an ein tätiges Leben zu
gewöhnen, und es iſt meine wohlüberlegte Abſicht, daß ich ſie
ſo viel wie irgend möglich mit praktiſchen Dingen be-
ſchäftige.“

„Jch ich ich ſagte der Jüngere mit leiſem Spott.
„Na, erlaube mal, natürlich „ich“. Jch bin der Haus

herr, der welterfahrene Mann dieſem Kinde gegenüber, das
alles mit großen, erſchrockenen RotkäppchenAugen anſah.
Daß ich beſtimme, iſt ſelbſtverſtändlich

„Erzähle mir doch, wie ihr euch kennengelernt habt und
wie ihr zwei grundverſchiedenen Naturen euch zuſammen
e ganz flüchtig eure Heirat durch Mamas

rief.“
„Es war eine trübſelige Geſchichte mit dieſer Ho

bald nach des Schwiegervaters Tode: Mama war der einzige
Gaſt. Jch hatte es mir auch anders gedacht, wenn ich ein
mal heiratete aber mas t man nicht. wenn man ein ver

liebter Eſel iſt? Wie wir uns kennen lernten, willſt du
wiſſen Die himmliſche Frühlingsnacht macht geſchwätzig

„Oder die dritte Flaſche“, dachte Rainer.
„Jch erzähle es ſonſt nicht gern; ich nüchterner, verſtän-

diger Menſch fiel da etwas aus der Rolle. Alſo vor fünf
Jahren, du warſt in Chile und ich Adjutant bei der kleinen
Hoheit, die jetzt ein regierender Herr iſt; ich machte mit dem
Prinzen die Generalſtabsreiſe nach Süddeutſchland mit. Die
Hoheit ſollte ſich etwas „belernen“, und ich mußte mit
heran. Beide hatten wir keinen blauen Dunſt von der Sache.
Der Chef, der die Reiſe leitete, war ein verſtändiger Herr,
er ließ uns mitreiten, ohne uns mit andern Arbeiten als
kleinen, harmloſen Aufträgen, ein Gelände zu beunruhigen.
Wir tranken viel goldenen Rheinwein und küßten viele
hübſche Mädchen; es war ganz nett. Jm wunderſchönen
Roſenmonat Juni kamen wir durch den Schwarzwald nach
Freiburg im Breisgau, bummelten durch die altmodiſchen
Straßen, beſahen den Dom von außen und ſchlenderten
durch die Villenvorſtadt. Auf einmal packte mich die Hoheit
am Arm. „Biegeleben, haben Sie ſchon ſo etwas ſo Ent
zückendes geſehen?“ Wir ſtanden vor einer kleinen Villa im
Stil der Schweizer Bauernhäuſer mit offenen Galerien und
Altanen in brauner Holzſchnitzerei. Um das Häuschen rank-
ten ſich Roſen in einer verſchwenderiſchen Fülle. Ein junges
Ding im weißen Kleide lehnte ſich weit aus dem Erker
heraus, zwei mächtige ſchwarze Zöpfe hingen über ihren
Schultern, ihr weißes Geſichtchen leuchtete ordentlich. Sie
bog die Aeſte eines reichtragenden Kirſchbaumes zu ſich
herunter und ließ es ſich gut ſchmecken. Ein paar zahme
Tauben gurrten um ſie herum, die durften die Kirſchen von
ihren Lippen picken, die noch weit röter als die Früchte
waren. Mit abſichtlichſter Herausforderung hätten ſie ſich
nicht vorteilhafter in Szene ſetzen können wie ſie es in
der reinen Unſchuld ihrer ſiebzehn Jahre tat. Der Prinz
war entzückt von dem Anblick, er verleugnete den verwöhn-
ten Lebemann, als den er ſich gern aufſpielte, und flüſterte:
„Sehen Sie gpur: Schneewittchen! Weiß wie Schnee, rot
wie Blut, ſch wie Ebenholz.“

Mit der Zeit aber mochte wohl das holde Kind unſer
Anſtaunen fühlen, oder es war ſatt vom Kirchenſchmaus; es
klatſchte in die Hände, die Tauben flogen fort und es verließ
ihren ſchwankenden Sitz. Ein Blick aber hatte uns noch ge-
ſtreift: du weißt ja, wie Elſe ſo weltfremd aucken kann.

Der Prinz war ganz toll vor Liebesverlangen und ließ
mir keine Ruhe, er mußte den Namen der kleinen Schönheit
wiſſen. Als er erfuhr, daß das Häuschen dem verwitweten
Profeſſor von Marſchall, Lehrer des Staatsrechts an der
Univerſität, gehörte, der dort mit ſeiner einzigen Tochter
lebte, wollte er Mittel und Wege finden, um bei ihm einge
führt zu werden. Es hieß zwar, Herr von Marſchall ſei lei
dend und lebe ganz zurückgezogen, aber nichts ſchreckte den
Prinzen ab.

Endlich fiel ihm ein, daß vor langen Jahren ein Oheim
in Freiburg ſtudiert hatte. Da anzunehmen war, daß er
auch einige Vorleſungen des Profeſſors gehört hatte, mußte
meine ungeübte auſt einen diplomatiſ Brief ver
faſſen, in dem der Prinz um die Erlaubnis bat, Grüße des
e dem hochverehrten Lehrer perſönlich überbringen zu

dürfen. gOb der Profeſſor die Sache glaubte, habe ich nie ergrün
det, aber er war von heiterer Lebensart und bat uns, eine
Taſſe Tee bei ihm zu trinken.

Herr von Marſchall war ein vornehmer, liebenswür
diger Mann, dem aber ein unheilbares Leiden ſchon den töd
lichen Stempel aufgedrückt hatte. Nur ſein
ahnte nichts davon, ſie war fröhlich wie ein Kind; und wie
en konnte ſie lachen! Komiſch, daß ſie das ganz verlernt
jat! Eine wirkliche Schönheit war ſie nie für meinen Ge
ſchmack: zu dünn und zu blaß; aber ſie hat ſo etwas, daß kein
Menſch an ihr vorübergeht, ohne ſich zweimal nach ihr um
zudrehen, und der Prinz war wirklich und wahrhaftig
närriſch vor Verliebtheit. Die wenigen Tage, die wir noch
in Freiburg zubrachten, wurden mit dem Ausſuchen der
prächtigſten Blumen und Süßigkeiten für das Profeſſoren
kind ausgefüllt.

Die erſte Zeit nach unſerer Abreiſe war Hoheit wg
nießbar und litt „Seelenſchmerzen“. Es überraſchte
ſehr, als wir im Winter darauf drei Monate Urlaub erhieb
ten, um in Freiburg Kolleg zu belegen. Natürlich erforderte
es der künftige Beruf, daß der Prinz ſich vorzugsweiſe dem
Studium des tsrechts widmete. Der Profeſſor empfing
uns liebenswürdig, aber mit ſichtbarer Zurückhaltung; ihm
verurſachte das Werben des Prinzen entſchieden U
und mich ärgerte es auch, denn wohin ſollte es fül

Gortſetzung folgt.
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Der Etat 1922 abgelehnt
Die Mehrheit der Stadtverordneten lehnte mit 33 24 Stimmen
den nur ziffernmäßig balanzierenden Etat ab und beauftragt
dadurch den Magiſtrat, neue Wege der Verſtändigung zu ſuchen

Ehrliche Kommunalpolitik
So viel Sorgen wie um den diesjährigen Etat wird derſea noch nicht r haben. Es war ſchon ſchwer, die

Fochen hindurch in Angſt und Pein zu leben und den Anſturm
der Debatten aushalten zu müſſen. enn nicht bald die Ferien
van ern aber ſollte der Schlußſte in geſetzt werden. Die

sſprache hatte man ſich, als das Beſte, bis zum SchlußPphe wegen war gut. Denn damit beſchränkten ſich die

der eien auf kurze Ausführungen. Wenigſtens die
der bürgerlichen Seite. rr Manſchewski von den Demokraten
tutz und unverſtändlich wie immer. Prof. Steinbrück mit knapp

er Erklärung. Die Ebert Sozialiſten kurz für Annahme.
nun kam der Segen Herr Günther von der linkeſten

de des Saales. Ach du liebes Herrgöttle von Biberach, hatte
der ſeine Feder lang aufgezogen. Das ganze kommuniſtiſche
Programm rollte er ab, zog über Döltz zum Fall Gaertner, ent
videlte für Herrn Wilke das Schulprogramm und blieb bei der
Purſt hängen, die man ſich nicht mehr leiſten könnte. Herr
Ahrecht, der nadelſpitze Praktikus, nahm danach für die Unab-
gigen das Wort und hat eigentlich nicht viel anderes als dielherſche Walze gebracht. Wenigſtens was die Dekoration

anlangt Er als der „Parlamentarier“ verwickelte ſich aber
d in Widerſprüche und o segen die Kommunaliſierung zu
Felde. Was denn, was denn ie ſagten doch: in Berlin
haben die 20 ſtädtiſchen Güter nur 11 Millionen Ertrag gebracht.
Ein Konſortium aber will 66 Millionen Pacht zahlen, will
o o000 Zentner Kartoffeln und doppelt ſoviel Gemüſe als jetzt
liefern. Soll da noch ein Wort des Beweiſes hinzugeſetzt wer
den, daß Kommunaliſierung Ertötung bedeutet? Oder aber
ghrecht: die ſt ol z e Wirtſchaft der preußiſchen Städte aus Vor
kriegszeiten, da wir den Unfug der Räte und Oſterburgen nicht
zannten, wollen ſie nicht wahrhaben. Wovon denn, ſo fragen wir
ins, wovon denn können wir heute Kulturdinge beſtreiten, wenn
micht mit jenem hohen Gut, das in beſſeren Zeiten geſchaffen
wurde?! Theater, Bäder, Gebäude, Anlagen, alles das zeugt
von einer Epoche, in der die Sozialiſten eben nur noch Schneider
waren. Der Unlogik größte Kluft klafft aber, wenn „80 bis
d Millionen für Bauzwecke in den nicht ſozialiſtiſchen Etat (was
ſt das?) eingeſetzt hätten werden müſſen“, während die Linke faſt
einmütig die Wohnungsbauabgabe ablehnte. Man fühlt bei den
Vorten eines ſolchen Mannes die ganze entſetzliche Unklarheit
ind das verderbliche Treiben jener Kreiſe, die ohne innere Linie
on Lärmerfolg zu Lärmerfolg ſtolpern müſſen für die Straße
Dieſer bittere Nachgeſchmack verlor ſich auch nicht, als Herr
Kürbs mit einem Witz die Situation retten wollte und den
„Vahren Jakob“ von 1902 gegen die „Halleſche Zeitung“ zitierte.
Lezeichnenderweiſe hatte er dieſe alte Nummer in ſeiner
vücherei gefunden. Nun iſt uns allerdings manches klar

So war das Bild der Abſtimmung nicht überraſchend. Die
Deutſchnationalen ſtimmten auch gegen den Etat. Man wird
das natürlich wieder von den Demokraten und da wohl be
ſonders an bis zum „Klaſſenkampf“ zu heftiger Agitation be
nutzen, weil man ſich nicht klarmachen kann, was ſo ſehr einfach
zu ſagen iſt. Die ganze Politik der Rechten iſt eine Politik der
deutſchen Ehrlichkeit. Aus dieſen Erwägungen heraus hat man
Sparaänträge eingebracht, um den nur rein ziffernmäßig
balanzierenden Etat alſo eine Unwahrheit wahrhaft balan-
zieren zu können. Nachdem dieſe Anträge totgeſtimmt wurden, gibt
es für die Rechte einfach gar keine Möglichkeit, dieſem unehrlichen
Zahlenballaſt zuguſtimmen und damit vor der Bürgerſchaft für
Rillionen Nachforderungen die Verantwortung zu übernehmen.
Prof. Steinbrück hat das in kurzen, knappen Sätzen feſtgeſtellt
aber daß man ihn nicht verſtanden, bewieſen die lächerlichen Aus
führungen der Sozialiſten, die ſich tatſächlich einbildeten, die
Rechte habe ſich aus gekränktem Ehrgeiz zu ihnen geſchlagen.
Geheimrat Finger ſtellte darum zum Schluß noch einmal feſt,
welche Miſſion mit der Ablehnung zu erfüllen ſei und gab da
mit der ganzen diesjährigen und oft ſo flachen Etatsdebatte den
tefen, logiſchen Ausklang.

Aber was nun? Wer des Bürgermeiſter Seydels
ſchwarze Worte hörte, der ſonderbarerweiſe erſt heute „von ver-
ſchleierter Defizitwirtſchaft“ natürlich meinte er nicht ſich
ſelber damit ſprach und die Abänderung des Nachtragsetats
von 14 Millionen als den erſten Schritt vom Wege bezeichnete,
der uns nicht nur unſern Kredit, ſondern auch unſere geſunde
ſtädtiſche Wirtſchaft koſten wird, der konnte das Gruſeln be
kommen. Mir ſcheint, Herr Seydel, wir kennen den Ton und
dekhalb verfängt er nicht. Die Novelle zum Kommunalabgaben-
geſetz ſchreibt für dieſen Fall vor, daß alle Steuern in der

öhe erhoben und daß alle Verträge weitergezahlt werden.
hat der Magiſtrat Mehrausgaben zu machen, dann muß er

und kann dann zahlen. Jmmerhin muß er be
ſtrebt ſein, die Einigkeit in Kommiſſionen herbeizuführen und
dann kann er dieſen Kompromißetat noch einmal dem willigen
Plenum vorführen. Was dann kommt, wird die Zukunft lehren,
und das liegt dunkel in der Zeiten Schoße. Vielleicht wird man
aker aus der Ablehnung die notwendigen Lohren ziehen und
neue Wege aufgeigen, damit der Haushaltsplan nicht nur
zffernmäßig, ſondern auch in Wahrheit ſich die Wage hält.

r

Halle, 29. Mai.
Unter den Eingängen befindet ſich ein Schreiben des Stadiv.

Jroß Dr. Finger und von vier weiteren Stadtverordneten, in
darauf dige wird, daß von der Cröllwitzer

Zapierfabrik bei der Herſtellung ihres Fabrikats ein Ver
ihren zur Anwendung komme, durch das ein übler Geruch
verbreitet werde. Der Magiſtrat habe bereits vor dem Kriege
ſiehe dafür zu gen. daß der Mißſtand beſeitigt werden

ider ſcheine aber in der Sache noch nichts geſchehen zu
ſein. Der Magiſtrat möge erklären, ob er Schritte eingeleitet

„um die üblen Gerüche zu beſeitigen und die Geſundheit der
v des Nordens der Stadt zu ſchützen. Die Anfrage
r den Magiſtrat in einer ſpäteren Sitzung beantwortet

bierauf wird über den

Nachtragsetat zum Haushaltsplan für 1922
t. Der Magiſtrat beantragt, wie bereits von uns mit

n infolge der geſtiegenen Mehrausgaben nach Vorlegung
i Etats in dieſen insgeſamt die Summe von 14 Mil-
nen Mark mehr einzuſtellen. Zur Deckung dieſer 27

u ſollen in Kap. L. 5. Gewerbeſteuer weitere
un n Mark mehr in Einnahme geſtellt werden unter vor

eheagung und entſprechender Herabſetzung u
m nach der hieſigen Steuerordnung auf 680 e jedoch

S

Vorbehalt, daß die Progentzuſchläge entſprechend erhöht
rerden, wenn dies nach dem is der Gewerbeſteuerver-

zur Erreichung der Einnahmeſumme von 68 445 000
ch erforderlich ſein ſollte. Ferner ſollen für die von der

S d ragenden Erhöhungen der BeamtenbeſoldungenDillionen Marr un Kap. A bereitgeſtellt werden unter ent

r n des Dispoſitionsfonds auf den Betrag von
2 402 300

Der Berichterſtatter des Haushaltsausſchuſſes, Stadtv.
Hos (Dem.) führt aus, daß der Ausſchuß im großen ganzen der
m m n des Magiſtrats beigetreten iſt und es
ſich hierbei in der Aufbringung der Mittel lediglich um Ver
ſchiebung von Zahlen handle. Der Ausſchuß beantragt, die
Summe von 8,8 Millionen Mark für Lehrergehälter an den
Volksſchulen abzuſetzen, weil der Staat dieſe Summe der Stadt
zu erſetzen verpflichtet ſei. Ein größeres Gewicht müſſe auf die
Einnahmen aus der Einkommenſteuer gelegt werden.

Bürgermeiſter Seydel: Jch bitte, den Antrag nicht u
nehmen. Die geäußerten Anſichten des Haushaltsausſchuſſes
über die Aufbringung der Lehrergehälter entſprechen nicht der
Auffaſſung des Reiches über Gewährung von Zuſchüſſen. Noch
bedenklicher als die Anſichten über die Aufbringung der Lehrer
gehälter iſt die Meinung. ein Mehr des Einkommens auf die
Einkommenſteuer zu legen. Wenn die ſtädtiſche Verwaltung in
Halle bisher eine geſunde war, ſo hat ſie damit den Beweis er
bracht, daß ſie mit der Aufſtellung ihrer Etats auf dem richtigen
Wege war.

Stadtrat Manſchewski (Dem.): So ſchwarz wie der Herr
Bürgermeiſter hinſichtlich der Pflichten des Reiches gegenüber den
Städten brauchen wir nicht zu ſehen. Die Einkommenſteuer muß
die Haupteinnahmen bringen, die Gewerbeſteuer dagegen ſoll
ausgleichend wirken. Die Vorſchriften des Reiches gegenüber den
Städten ſind unerträglich. Das Reich ſolle ſich endlich ſeiner
Pflicht erinnern, daß die Gemeinden denjenigen Teil der Ein
kommenſteuer erhalten, der dem heutigen Geldwerte entſpricht.

Bürgermeiſter Seydel: Das Reich hat größere Sorgen als
die Gemeinden. Es wird ihnen ſagen, helft euch ſelbſt!

Der Magiſtratsantrag wird abgelehnt, der Antrag des Haus
haltsgusſchuſſes angenommen.

Nunmehr wird in eine
Ausſprache über den Geſamtetat

eingetreten. Der Berichterſtatter, Stadtrat Manſchewski (Dem.)
empfiehlt den Etat zur Annahme.

Stadtb. Prof. Dr. Steinbrück (Dn.): Der vorliegende Haus
haltsplan trägt der Not der gegenwärtigen Verhältniſſe und noch
viel weniger der der bevorſtehenden Zeiten nach unſerer Ueber
zeugung nicht genügend Rechnung. Unſere im Haushaltsausſchuß
geſtellten Anträge auf Erſparniſſe in Höhe von etwa 10 Mil
lionen Mark, die ein Senken der vorgeſchlagenen Gewerbeſteuer
von 2450 auf 2000 Prozent ermöglicht hätte, ſind nicht ange
nommen. Nachdem die Mehrheit die Ausgaben bewilligt hat, hat
ſie auch für ausreichende Deckung zu ſorgen und müßte dement-
ſprechend für die Gewerbeſteuer von 2450 Prozent ſtimmen. Das
bedeutet nicht bloß eine Belaſtung der Gewerbetreibenden
ſondern da dieſe Steuer zum Teil abgewälzt werden wird, eine
weitere Belaſtung der HKonſumenten und damit die
Tendeng, die beſtehende Not noch zu ſteigern. Stuttdeſſen hat
Herr Manſchewski den Vorſchlag gemacht, die Gewerbeſteuer
doch nur mit 2000 Prozent einzuſetzen und das Gleichgewicht im
Haushalt durch eine Erhöhung des Steuerſolls der Einkommen-
ſteuer herbeizuführen. Das iſt kein Ausweg, ſondern eine
ganz willkürlich eingeſetzte Zahl, wie das Herr Bürgermeiſter
Sehdel überzeugend dargetan hat, eine Zahl, die nur für den
Augenblick Unerfahrene täuſchen kann. Der Magiſtrat iſt des
halb auch gezwungen geweſen, ſofort die uns heute vorliegende
Nachtragsforderung einzubringen. Die rechtsſtehenden Parteien
halten es mit ihren Grundſätzen für unvereinbar, dieſen gefähr-
lichen Weg zu gehen. Sie lehnen den vorgelegten Haushalts
plan ab, ohne damit dem Magiſtrat ein Mißtrauensvotum aus
zuſprechen.

Stadtv. Günther (Komm.) lehnt nach über halbſtündigen
Ausführungen den Etat ab, weil er auf kapitaliſtiſcher Wirt
ſchaftsweiſe aufgebaut ſei.

Stadtv. Albrecht (U. S. P.): Der Etat iſt nicht dem Goldwerte
des Jahres 1914 entſprechend aufgeſtellt worden. Er müßte
hiernach mit einer Summe von 700 Millionen abſchließen, weiſt
hingegen aber nur eine ſolche von 234 Millionen auf. WegenAblehnung von 10 Millionen für ſolle die giedee
den Etat nicht ablehnen. Jch bedaure, ß in dem Etat die
Kulturaufgaben zu kurz weggekommen ſind. Der Polizeietat iſt
zu hoch dotiert. Aus der Verpachtung der Güter laſſe ſich weit
mehr herausholen als bisher, was Redner an einem Berliner
Beiſpiel nachzuweiſen verſucht. Die U. S. P.Fraktion, ſo fagt
Redner zum Schluß, lehnt den Etat ab, weil er nicht nach ihren
Anſchauungen aufgeſtellt iſt, ſondern den Jntereſſen der bürger-
lichen Geſellſchaft entſpricht.

Stadtv. Kürbs (U. S. P.) meint, die Rechte hebe ihre Spar
ſamkeit hervor, um dieſe bei der nächſten Stadtverordnetenwahl
auszuſchlachten. (1) Man hätte bei Verwertung des ſtädtiſchen
Holgzplatzes ſparen ſollen, wo Holzvorräte geradezu verſchleudert
worden ſeien.

Stadtv. Gerig (Soz.): Nach unſerer Auffaſſung iſt der Etat
ſo aufgeſtellt, wie er aufgeſtellt werden konnte. Wir werden ihn

Stadtv. Finger (D. Vp.) führt aus, wenn die Rechte mit der
Linken eine Verſtändigung über den Etat ſuche, müſſe man ſich
verſtehen. Auf der Linken beſtänden jedoch viele Widerſprüche.

Vor der Abſtimmung bringt der Stadtv. Vorſteher Dr. Keil
(Dem.) noch einen Antrag des Haushaltsausſchuſſes zur Ver-
leſung des Jnhalts, daß den Stadtverordneten ab 1. Mai für jede
Sitzung eine Aufwandsentſchädigung von 20 Mark
(bisher 129 Mk.) gezahlt wird. Der Ankrag wird angenommen.

Schließlich wird über den Geſamtetat abgeſtimmt, wobei
24 Stadtverordnete für den Etat ſtimmen und 33 dagegen
(Deutſchn., D. Volksp., U. S. P., Komm.). Der Etat iſt
alſo abgelehnt.

Den Satzungen des Grundſtückserwerbsfonds wurde zuge-
ſtimmt. Der Zweck des Fonds iſt: a) die Mittel zu verwalten,
die benötigt werden, um der wachſenden und ſich entwickelnden
Stadtgemeinde für die gegenwärtige und für künftige Zeiten im
Rahmen der finanziellen Leiſtungsfähigkeit der Stadt einen mög
lichſt großen Grundſtücksbeſtand zu ſichern; b) zur Regulierung
der Bodenpreiſe 4 r und der Stadt einen möglichſt
ſehen Einfluß auf die Geſtaltung des Bebauungsplanes zu ver

en.

deshalb annehmen.

çwIòd :“z n. r

Ausflug der Deutſchnationalen nach Niemberg. Auch in
dieſem Jahre hatte ſich die arbeitsfreudige Gruppe Südoſt als
Ausflugsziel Niemberg feſtgeſetzt. Es war kein Wunder, daß ſich
vorgeſtern bei dem herrlichen Wetter viele Mitglieder be
teiligten. Ueber 500 Mitglieder nebſt ihren Angehörigen nahmen
am Ausfluge teil. Die Niemberger Parteifreunde, die den
Empfang aufs beſte vorbereitet hatten, verforgten alle Ein
treffenden mit Kuchen. Die Kinder wurden im Garten, dieenen im Saale des Gaſthofes Zeubner bewirtet. Nach

nehmer. Nach dante

Horſt Malzahn (Rezitation),
e

rr Kreisſchulrat Buſje ver Best ereurberg fureundlichen Empfang. Ein bunter Ti ſtoß ſich der Kaffes

tafel an. Es wäre verfehlt, hier alle guten Eigenſchaften der
Darſteller zu wollen. Beſonders verdient en ſich
um das Gelingen des ammes Frl. Urſula Zſchaege (Solo-Herr Blaſche Eologeſong

Ein beſonderes Lob verdient

und h e d arVolkstänze und Flaggenreigen eingeübt hat ie, etwas
Neues, viel Anerkennung ge en e erwähn
müſſen wir zum Schluß die Mit im erſtück„Frauenideale aus dem ſe Hohenzollern“. Der Zweck des
Ausfluges, Herſtellung guter Beziehungen zwiſchen Stadt und
Land, wurde am Sonntag voll erreicht. Bewu doch viele
Einwohner Niembergs auf dem Dorfplatz die Spiele der deutſch
erzogenen Jugend.

Deutſchnationaler Volksverein Halle- Saalkreis. Für den
Vortrag des Univerſitätsprofeſſors Brunſtäd von der Umverſität
Erlangen, der am Donnerstag, den 8. Juni, abends 8 Uhr im
großen „Wintergartenſaal“ ſtattfindet, bitten wir unſere Mit
glieder, eine rege Propaganda zu entfalten, damit alle Karten
trotz der heißen Sommerzeit abgeſetzt werden. Alle rührigen
Damen können ſich Karten zum Weiterverkauf in der Geſchäfts
ſtelle abholen. Desgleichen die männlichen r s
wäre gut, n hinzuweiſen, daß der Vortrag Brunſtäd über
„Völkiſch- nationale Erneuerung“ ein Ereignis iſt, das kein
national Denkender verſäumen dürfte. Karten in der Geſchäfts
ſtelle, Lippertſchen Buchhandlung und „Halleſchen Zeitung“.

Halliſcher Bürgerverein H. B. V.) 1905. Donners-
tag, den 1. Jun t abends 8 Uhr hält der H. B. V. eine Aus-
ſchußſitzung im, Evangeliſchen Vereinshauſe (Mittelſtraße) ab.
Tagesordnung: 1. Bericht über die bisherige Tätigkeit des
Vorſtandes. 2. Beſchlußfaſſung über den Anſchluß des Halli-
ſchen Bürgervereins an den neuen Halliſchen Bürgerbund.
3. Bürgerliche Einheitsfront. 4. Ueber den neuen Stadthaus-
haltsplan für 1922. 5. Verſchiedenes. Die Arbeit des H. B. V.
darf wohl jetzt das Jntereſſe der geſamten Bürgerſchaft bean-
ſpruchen, da ſeine Hauptaufgabe iſt: Zuſammenfaſſung
des ganzen Bürgertums zu gemeinſamer
Arbeit in der Kommunalpolitik. Gäſte ſind darum
herzlich willkommen.

Vortrag des Kapitänleutnants Hellmuth v. Mücke. Kapi-
tänleutnant Hellmuth v. Mücke, der, wie wir bereits berich-
teten, die Gedenkrede bei der Skagerrakfeier des „Stahlhelms“,
Bundes der ſaree am Mittwoch, den 81. Mat, abends

Reſchke (Duett).
Frl. Wegener, die mit Liebe

s Uhr im großen oberen Saal des „Stadtſchützenhauſes“
ten wird, iſt der bekannte Führer von S. M. S. „Emden“.
wird den Teilnehmern kurze Abriſſe von den ſagenhaften

Fahrten ſeines ruhmreichen Schiffes, das monatelang der
Schrecken des ſeegewaltigen Englands und ſeiner Verbündeten
war, ſchildern. rner ſeine abenteuerliche Fahrt auf hoher
See und den gefahrvollen Zug von Hodeide durch die arabiſche
Wüſte. Es iſt Pflicht eines jeden Deutſchen, der ſeinen Helden
dankbar iſt, am Mittwoch abend im aus, zu er
ſcheinen zur Ehrung unſerer in der Skagerrakſchlacht gefallenen
blauen Jungen und der noch lebenden Seehelden. Einlaßkarten
ſind bei Heinrich Hothan, Gr. Ulrichſtr. und in der Geſchäftsſtelle,
Prinzenſtr. 23, zu haben.

Der Marine- Verein Halle a. S. veranſtaltet Mittwoch, den
31. Mai, abends 7 Uhr, im unteren Saale des „Stadtſchützen-
hauſes“ eine Gedächtnis-Feier der acht am Ska-
errack. Zu dieſer Feier ſind gewonnen: Frl. Käthe Weber,örlachOrcheſter. Feſtrede hant Herr Freg.-Kapit. a. D.

Vollmer, welcher auch die Marine-Lichtbilder vorführen und
erläutern wird.

Verein für Erdkunde. Mittwoch, 31. Mai 838 Uhr im
Melanchthonianum, Zimmer 37, Vortrag von Profeſſor Dr.
Schenck: „Das Klima Deutſchlands“.

Volkswirtschaft
Landkreditbank Sachſen-Anhalt, A.-G., Halle. Die beiden

Reſtaurants „Stadt Nordhauſen“ und „Fürſtenhof“ in der
Magdeburger Straße ſind von der Genoſſenſchaftsbank
e. G. m. b. H., Halle, erworben worden, um als Geſchäfts
lokal für eine neu zu gründende Landkreditbank
Sachſen- Anhalt zu dienen. Das Kapital ſoll 15 Mill.
Mark betragen. Die Leitung der Bank wird Direktor Schacht-
zabel von der Genoſſenſchaftsbank Halle übernehmen. Es iſt be-
abſichtigt, in den kleineren Städten der Provinz Filialen zu er
richten.

Börſenberichte. Berliner Börſe. Am Deviſen-
man die Anleihever handlungen anſcheinendmarkt beurteilt

ſehr günſtig. Der Dollar ging in den geſtrigen Morgenſtunden
auf 281 zurück und erholte ſich erſt ſpäterhin auf leichte
Deckungskäufe der Spekulation. An der Börſe waren dann die
ausländiſchen Zahlungsmittel wieder angeboten, da die Platz
ſpekulation auf die feſten Markmeldungen aus dem Auslande
als Abgeber auftrat. Der Dollar pendelte zwiſchen 277 und 279.
Amtlich wurde Deviſe Newyork auf 2805 feſtgeſetzt. Die übrigen
Weſtdeviſen lagen ebenfalls ſchwächer. Der Markt ſchloß in ab-
geſchwächter Haltung. Der Niedergang am Effektenmarkt
hat ſich geſtern in ſcharfem Tempo fortgeſetzt. Die Kursbewegung
macht freilich jetzt nicht mal dem Baiſſier ungetrübte Freude;
denn auch er hat Sachen in der Hauſſe. Verſchiedene Gründe
ſind für dieſe Verſtimmung maßgebend. Man ſteht noch im
Ultimo. Beſonders unbeliebt ſind jetzt pung Aktien. Jmmer
mehr Leute verlieren, angeſichts der ungeheuren Entwertung
ihres Beſitzes Geduld und Nerven und verkaufen. Man iſt an
der Börſe jetzt offenſichtlich in das Stadium der Uebertreikungen
nach unten getreten. Feſt oder behauptet waren nur wenige
Werte. Es verkoren: weſtliche Montanpapiere bis 93 Prozent,
Oberſchleſier (Laura an der Spitze) bis 320 Prozent, Braun
kohlenAktien 110 Prozent, KaliAklien bis 100 Progzent, chemiſche
Werte bis 160 Prozent, Elektrizitätsaktien 60 Prozent, .Ma-
ſchinenaktien 80 Prozent, Metallwerte 50 Prozent, Werftaktien
70 Prozent, Textilwerte 170 Prozent, Waggonwerte 50 Prozent.
Sonſt wurden niedriger: Deſſau Glas 80 Prozent, Schultheiß
65 Prozent, Petroleum 87 Prozent, Schiffahrtsaktien bis 52
Prozent, Bankaltien bis 15 Prozent, Schantung 22 Prozent,
Staatsbahn 145 Prozent. Jm freien Verkehr Becker-Werte und
Scheidemantel matt. Kaſſamarkt matt. Niedriger: Rauch-
waren Walter 100, Rockſtroh 25, Jüdel 30, Hutſchenreuter 136,
Kahla 55, Thörl 170, Wrede 198, Sthöller 210, Wanderer 249,
Chemnitzer Spinnerei 299, Glauziger 656, W Metall 240,
Amme 130, Kaſſeler Feder 200, Halleſche ſchinen 350.
Markt der unnotierten Werte durchweg Rückgänge.
Man nannte u. a.: Hanſa Lloyd 225, Halleſche Kali 1080,
Juſtus 1200. Weiter notierten: Deutſche Petroleum 1850,
Mansfeld Kux 18 500, Deutſche Erdöl 1010, R. Wolf 670, Held-
burg 200. Frankfurter Börſe luſtlos. Deutſche Petro-
leum 1975, Hanſa Lloyd 285, ungariſche Goldrente 405--402,
Zolltürken 81--280. Montanaktien ſchwächer. Benz 435-425
junge Benzaktien 415. Hamburger Börſe ſchwach bei
ſtillem Geſchäft. Schiffahrtsmarkt Hamburg-Süd 62 Prozent,
Nordd. Lloyd 17 Prozent. Am Montanmarkte Phönix 95
Prozent, Caro 100 Prozent.

Bezugsrechte. Deutſche Maſchinen 196, Deutſche Steinzeug
166, Flöther Maſchinen 8d, Gebr. Junghans 156 Prozent, Gör-
uitzer gon 20 Progent, Heino u. Co. 76 Progont, wanebeck 139 Progent.

Berliner Produktenbörſe. Die aus Nordamerika gemeldete
Beſſerung der Mark und der Rückgang der dortigen Getreide
preiſe hatte die Wareneigner im Lande zur Herausgabe größerer

bei teilweiſer Herabſetzung der For
Dieſen gegenüber verhielt man ſich. ſoweit

Angebote von Broig
derungen veranlaßt.

S

r

h

e



n

Berliner Metallnotierungen.kam, äußerſt und auch vonger an dienen ne t e Devisen-Notierungen Berlin, 29. Mai.
r e Notwendigſte erwarb. Gerſt inese ſenfrüchte außer feinſten Erbſen W danhfutter Amstd.-Rottd et b x h e g h hErſatfutterſtoffe wenig beahtet. Oelſagten zuhig Huenos Alree r ort 37 Raffinade-Kupfer 99-993 Zinn Banea-Straits- Austrad

Berliner ProduktenmarkKtpreise. en 211,80 33 S r Orig.-Hütt.-Weichblei e guttene h 13400 18600
ws panien 4434, 55Orig.-Hütten-Rohaink ReiAmtlieho Noti Berlin. 20. Mai ten 9376 Hesterr. abgest. 298 83 im freien Verkehr 3325 375 u

de Fyliwungen r Zentner ab Station Serben e r Budtänget 0 rer e e J geren emürkK. e von e i Heoleingfors 574.25 575.25 Poln. Mark c. u El e ztergersto Sommergerste 610--636, atte watter. L 1478,15 1481.55 Japan (1 Jen) 133.62 13462 i n a üatfteg o Wrc. u i er. London 124840 125160 Rio de Jan. Otillr.) 8850 8.85 r r. (in Wal a h Brtenk 317
r ne Prov.-Ang., 465---468, matter. Lei e raht od. Drahtbd.) 11450 Prets des Zinkhäüttenverb.darüber, willig. Roggenmehl z r Heipzis, 29. Mai eeize etig. enkleie 4 tetig. hemn. Bankv. 1 288., T u eRaps 1000 1100, ztotig. ine h h ren Leipziger r e An e u 30 3840 Bankhaus Sch weinsberg Sch öder

r 660- 700 Uupinen, blaue 47 re 8 149 Prehl. Brk. A. G. 210 lle S., Me Speiseerbeen Gabin er gelbe 570 640 h r 5 22 St. A. Iit.ß i w Halle S., Magdeburger Str. 2
ken 2570 el mee 9951 Glaue, Zucker 85 1300.- Riebeok bier beſorgt aufs beſte Geſchäfte jeder Art dee r rer S 5. do. Vorz Akt. 6 12 Wertpapiere- und Geld marktesioken Trockenschnitzel pr. 368-—375 e ger 25 925. Rorita. Zucker 25 845,Zuckerschinitzel 530--570, Torfmelasse 175— 185. r r 7 Rudelsburger Fernſprecher 1032 1033 Drahtanſchr. Bankſchröder

Flehtawtiiene Baustattor-diotiernngen, Grashandelspreise er r We gute Seizen- und Roggenstroh drahtgeprebt 125 135 p r orker 8achesenwerk Drud und Verlag von Otto Thiele. Verantwortlich für Politik Ernaterstroh Orabtgepreöt 120—-199, Stroh seillgebüngdelt et o Stern e eeaeſngn an daran dar 125 1538. Gebuncdelt e 70 Stöhr S ne r für Kommunalpolitik, lokale Nachrichten u. Sport: Hans verriet ed
esund und trocken, 260--290, gesund und Leipz. M 27 Zimmerm. Halle Abteilung Kunſt, Wiſſenſchaft u. Unterhaltung, ſowie den übrigen rtrocken 25 eipz. Malz 1 17000 Zimmerm. Chemn. 12 370 i. V. Hans Heiling. Für d. Anzeigenteil Paul Kerſten, nie o

loses u. gelbliches Krummstroh

Beriiner Börse vom 29. Mai 1922.
Mansfeld. Kuxe

F hheute gestern heute gestern heute gestern heute gestern en eeAusl. Eisenb.- Aktien industrieaktien 432 ſ650 550 Heilm. immov. ſ25 ſ800 840 U. Wed. Zittauſ26 e 2 keute geren
o. Saudam. Tel. 5 600 681 x SehomboFestverzinsl. Wertpapiere h Fzher. La-ge 18928 h 20575- eeeneeeehceeeedeeeetee ter

2 0. Ba 6 e b wirſ 5 oo o 50 Baltim. u. Obie s 4ä Es 335 222 40- r. e e e 12307 1200 ederv 3 5 283 r 730 731 3 7 400 do. Fraot 20 1950 Rermaaawub. 30 ren u 1302 Sohött, Herm. 40 1090-10 vanis l O 1310-1400 o. Gust. Kug 25 520 s48 Hila ne e eyerſis 281 320 Bebrittg. Ha 8 haa. vI. X an 35 73 33 Aue Zinn Glas 770 r eb. Mableſ22 z 323 50200 el oehe e eAnl. 50 4 s95 638 do. Kaliwerke s 1657- 1710 Hüpert- Ha eer Eis Sebalie, H. A. isdo. 3 100 60 26 Wortaiz. Fisb. 2.00 4 B. Aust. 15 300 337 20 Kuostlod. s 450 495 in seh. 14 400 437 Mimosa A. G. 24 so o öenholz, Fr. ſr 7äo. ss 20 s3 60 A. G. ſ. Burston 20 (000 o o. giadriche-Autt) s ſs2s5 925 M e es e 555e 34. l A. tu 28 879 53 2 2 Masechkab. 20 820 s90 Hirsch Kupfer ls 680 608 Mäahle Raning. 30 1400 Scehwanod. P. 760 770An 5 124 50 120 0 Deutsche Eisenb. Akt. C. 50 1500 1006 45 2 1930 2030 Hirschb. Lederſ25 000 1400-- Kälh. Berg 20 1400 1450 8ohwelm. Eis. 2575- 2800-

ne e e e h e r h S 339 1233. ehe er ad aso obea 100 10100 Halbernt Bank s 420 50450 el Polligs. 20 420 445 do. Ton- u 20 425 7 z er Spelzet. 130 2276 2420 z2 5 100 100 Hallo-Hedtat. o 240 Alfeld-Gronau 20 750 800 do. an t s 1235 1320 Eebeiee lere sehen s Lo
ao. 24 mir x v0 vo o0 25 Sebaetung B. 370 450 Se BerzOws Il0 320 375 -732z (au ar 4 vo so vo so do. üeaateei. 1790 1900 g. Boden- G. O würarre 675 7652 ar o uzn 13322 71272 o a e 12 b s
roas. In 4 55 30 85 Alig. Kloktr. O. fas r e u Co. 10 385 a Al We h 1 e n r r an r 433 523 Heielbeit, Gon. is a h ſo2e Alsz do. 3 70 26 60 10 Dt. Klein- u. Straßenb. AlgenPZoment 35 1395- 1548 pitie Nerne i e dere vent a405 S Sinai en

en r nDaa. A. 4 79 70 To. u. Sir I DAmme, Gieso. 25 1200 1 h h 13339- 13322 e hBayr. Anl, 24 60 83 50 Dt. Kinendir. 325 Amen Fr. 60 (1318 onneremhait. 10 1850- 1940 Habert. Braus 6 725 Mk hl 22 4200 2466 Sonderm. Stier
Pap. 1404 Dredn. Bau- G. 8 233 283 Nitritfabrix I6 8do. o5 26 69 50 Eriart. E. St. B Aogio-Gont. G. 25 1570- 1730 nen Hamb. Maseb. o 490, rn lvha en. re Zekcleer Rohl. 20 1240- n 228 21333 Hub ſie 2240 r leS. i ort 75 25 Gr S. 5 l S. V 1240-— o. Sehrellpr. 14 520 680 Rupteſa L. 25 s 43. Se 2833Sthb. 137 do. V.A 6 200 205 Dürover Not 15 1800--2000 do. Gummi 0 8b. 6t. R 77 raunt V.a s 1341 350 Ankerworxo 20 1850 2200 Durko Huteobeareut. 20 1300 1405- 322,..8tb. V. A. S S p 18 1550 625 do. Jute Vo än. os 75 os 26 Magdeb. Str. 51 Atei .180 2800 2990 Dur U. wo 20 601 532 ler Wedehet a 475 To. do. s e te00 Sind S

o. 97.14 es 59 90 Sia Sir z is 650 770 40. Kis., Draht 10 5 do. lage 1035 1040 Stelogut Cold.8aohe. ge- 25 medes 45 2000-2376 40. Kammgro. 25 2100 2300 rgban 30 [1100 1255 do. Stein o 1600 1590 Stott. Cham. D.x 37 10 77 10 Schiffahrts-Alctien r 7e0. 10. Masehin. B. 25 660 700 u 380 530 40. Trix. Str. 5 800 000 10. Eloktr.. V
Mr. v. 62 771 53 er. ſo ler r Koblenſlio 2333 920 u 32 1425 1249 o. Valkaokr. O. B. o 677 Dampts. 301610-1610 ab. P. 25 695 810 BDynam. Nobell16 1570 o on v 260 Nordp. Terr. S. 2 Co.5. Aust. pt. 14451 a82 r i 1010 1060 obu Sohornet20 430 470 Näarnb. Heork-W25 1800 880 Stodieok CoNbg. Am. Pa. 101370 25389 50 wazel-1 l Jude o20 F Fiödr Kb. Saam. Dpi 28680 7 Bokert Uaachb. 20 oagbans Gr. 15 400 400 anStadtanleihen tie Denrt iolsoo 246 e re r 222 c 9berbay: weil 9 ſaso aus re nTreree Norad. Iioya I 280 200 Zag. 35 1552 21532 eng Kat0 ar Zucker s i es e Soler ort4 90 265 90 50 Sebles. PDampt.. Bad Anil. a. 8.30 671 742 Eiotr, Brauak.27 1350 1380 ehe uvo 37 o e Vor. Elbesehitt] 30600 650 2340 r s 730 Kahla Porrel.150 (1345 1400 d 1s10 a Liun Jdo. u sas so 88 76 alexe Maseh. 40 700 Eigeners A. G. o 305 75 395 Kahlbaum 26 500 651. doking z 2. r A.Bambg. Ualz. D. D D Sizeng. Volb. 46 7 Stahl 20 1950 1100di o. 02 40 Bankaktien Br. i. Bg. und. 0 1114 50114 än. Atus s20 S i ehe lDusseoldort 27 z5 Er I 225 Fang 20 ja 2625 Eisonw. Moyer 25 600 260 o. do. V. A. 114 60113 Ohlos a 9 620 8450 50Erfurt. 434 26 83 75 do. t. Thdring. 10 360 75374 Baroper Wwk.25 950 1005 Elbert. PFarb.ſ30 620 e46 Kalker Haseh. 25 17 1 h 5I A. 73 25 Barwer Bankr. 14 240 248 BFarta G. Lag. 25 750 772 Elektra Dresd 6 260 Kammerion 30 278 n t 878 638 e 2Fran o. 11 o Barm. Gredit 20 255 Baealt A. G. 20 820 e Blektr Anlage s 660 Kaudolb. Auto 10 3070- nete c18 4 104 7 7 n 16 480 510 h 48 650 J. r 470 550 wie 26 810 878 d 7 555 2 335 kenneMunet. St do. Hypothb. B. 6 117 75115 ug. Kais. W. 1260 1300 o. -(10 242 Earler, Maseba0 7 F Tor 4Varnb. e 52 z 7 e B.l12 215 215 e 24 779 Z. äh 5 360 40s5 650 Kaasl. Fodoret. 40 18807 208072 Pa el

eiteeeee e u Zug e i Bruer an 1820 en o 4 79 75 79 75 Ohemn. Br. 15 2s5 z so e. Spiegeolgi so 7 1240- Ew. Stw. Vrieb o T T Eoeyl. Thom h per a Co. 30 Thomaé Friodrmer 4 834 83 Cob. GothaOr. 10 (360 361 3Zazar Godus. 15 800 940 Erdmannsd. Sp25 1700- 1690 Kirohn. O. i. 7 Pfersoo spin. 25 Tborl Oolkarb.
e on a 12 207 301 e Moll 1200 1490 1260 1280 e Sp22 i z Je 1200 4008 uanz. Privatb. 125270 275 Bonmberg J. P.120 1800 930 30 600 o Koch Hahn 90 1000 1070 Braunkobl is 692 721 TioD Z. 4 7 Ksohw. b wk. u ots Leonh.Pfandbriefe Bacat. Sigeſi5 203 Sehatx, nein 7 205 a0 er h See eeeeeanleeeehtheeeeeeeeFerner non J s5 60 55 h 223 21332 Borg, O., Evor. 20 820 60 EtzoldsKiosl. 34 1320- 1500 Eolb Schule i 1780 do. Spitronſi2 670 Zack.

o. do. 50 30 20 et Bris 560 80 Berger Tiotd. 30 600 015 Exeelgiorhahr. 25 610 e Kl. u. Cli000o- o. 20 628 n

n e l r n geni B. -Rottwo n o Se tn 5 22 35 23 t. G berssob. e t Berl. Anh. 3. i5 Te30 Faber Blolst.35 000 925 Cöla. Gas u. E. 1 330 De kenne Spian. 40 ſo 004 Wvommorny 4 97 7 10 Disconto Ges. is 420 431 do. Bautz. Juto 6 600 674 Satnirwerke 20 545 600 do. V.-A. d Poppe Wuth 30 8756 966 Tab. Rog
do. à 85 20 rer Brieg S 22 43. e er C hablb. l ietöo. 25 500 560 laeb, Walag. 25 1675- 1700 2ensebe P. 4 31 34 S c 16 (256 268 33. T 16s 167 W 30 1600 1690 z J T 0 300 330 Ah Unt. 50 1980 Unton ehem. Pr

0. r 0 s am inn. e 2a. i 23 2 27 Ah rn 333 -1333 C Fern w ſis 3230 i V. er t 3820 etowerko 20 Ieso
SIehs. Provzl. 4 Hndecn. 12 320 320 40. do. V.-2. 2 92 25 n 724 75 Spaigebora B. 10 D 2 Raequis Farb. 40à 57 er er h i 248 288 t 1200 u r ſis es 1800- en 878 r Hoderdereszi0. eipz. Orod. A. o. olz. 3 K. P. 1 ont. 5 S Tgelnie, 33 7 25 Lazeur h ß. z Zas e z28 T ao. nete det. 1200 23902 z Zebite i eoo e2s H. Merd c ar u z z Yerz. FPapyiort. 30 i

n e e e e e e W.Wosipr. rie. 1 Fau- 2. 288 äo. Spoait. V. 26 500 000 un Zuekt. ſ90 970 Lär bie Zaer. 2725 öä n ehe 8 lage gebrdo. u 4 58 501 T T Wordd. Grdk. B. 7 133 50438 50 do. do. V. A. 25 490 540 Ereund Masob. 20 850 954 Cörting Gebr. 20 440 Reiß art 30 450 m To. at. Niekel 40 dann d
do. aeul. 4 68 69 50 Oetb. t. H. u. G. 10 224 220 75 Borth. MAeesg. 18 700 788 Friedrk. Kaliſ2s 1110 1226 Korting Elok. 50 900 1000 Kheinfolä. Kr.) O DaAo. t. Potrol. 0 über m
do. I 34 60 S Geeterr. Gros ſisyſ, 28 s c c 575 es Srar. Hat 30 4010 Korthoin Zu 12 030 030 Reiz Brzaat. 20 142 1200 z Verwdo. u s 75 e 1608 Beton u. Nonb. 20 1520 Frigter 20 430 488 Kraug Co is 530 To. Chamoito 40 D. Ala ib a fftdo. noal, 3 60 66 D0Osnabr. Bank 12 265 260 T Bing, Urbg. 22 (461 9001 Fröbein Zuek. 28 968 1010 Kretfeld. 8 i o l äo. m i5 z F ao. Gothavia v 12 betrifft,
Z. n. e 56 l Fiau. B. o wo a Zezareuuus -27297 Fuehs Wagg. 22 4650 870 h l h 22 D. Kohlen i ſächlichſte
ine 32 88 o 83 e Sike r e Treue I l u u dann einos 60 o Kr-B. so S Z. Crüger Co. 30 800Pr. Böden 4 03 o3 eo Prouss. Bodkr. 7,130 75139 50 b. Gut 30 910 1000 Gaggenauoer B. 12 1704 740 r 620 a o. et 720 70 Aen Halier ſtürzen
Pr. iiypoth. 00 07 24o0. Otrbod. Gr s 12 a Bodeng. Hocb. O ſ120 135 Saut, Deats s 620 025 Euna Treib. a2s 3200 22 Jo. -Nas. Bgw. 25 1700- 1926 a. 25 die Gere

do. Hyp. 8.7 130 50 132 Boeddinghaus, 40 1650 1600 Zebhardt Co. 25 630 660 Kapfw. Dtchl. 10 1830 870 Srlogolzl. 1001 3800 do. Pliazollad. 35Ausländ. festverzinsli n 232 e h i 2 1280- u m 2 o20 1002 ch ver0 1 2 e un wie a e eWeripapiefe liche 250 2e0 n 770 820 e h h L aus. Hat 10 320 360 z 2 n r v Den

ein. u u 5 2 e 7 2 eCorio I1990 7676 81o0hs. a 7 226 234 Brechw. en 50 2707 s G. 20 z re 2 f. 10 370 403 Zu 52 a. u u abſichtigto Sud. Bd. B. 8 u. Gr MAarg-Sgw. 14 890 er 20 650 701 KRhoidt Eiextr. 10 400 480 40. Ultramarin (20 700 2887 dringeOost. St-Soh.14 49328 336 o. Dizo. Ges. 10 320 315 do. Masob. B. 40 1600 1770 Sr. Kenner z arabätie II0 1510- 1810 Riebter, Dav. 20 000 1010 25p Wiss 30 3870- 2280ſo. Eisb. A. 79 34 60 Tilener Bkver. 12 87 50 60 Breitonb. P.-Z. 12 450 478 Germaaiazem. 30 690 716 pianoz. ſ30 710 710 Kiebeer Nont. 15 1526 1048 Viktorla werko 25 600 619 ſame
d. Goidaai. 2 50 Wüurtt. Br. An.ſio Frou--Beg. oit. 2s ſah Gerrosh. Glas 0 1960 2000 Ferke M. a 900 KBiedel, J. D. 26 760 800 Vogoel Tel. Dr. 35 (686 760 trage
ſo. Kronen i. 4 120 D do. Vereineb. i0 ſ245 l246 Hyomerale. G. 240 -242 Ges. I. el. in. 12 (398 248 Aragek. s a a neue 7 ort S Wolllis 7do. Konv. R. 403 90 do. Iinolsum 40 1326-- Siezel PZm. 30 1800 2100 z 20 530 e03 Kiohm S 80hn. 35 75 e D] Voxu. Masch. 10 402 550 Hier

e e e e eli 120 rauereien m. 30 1603 1650 S s 040 675 J z i. z. r Koekatroh 20 1415 1440 Tall30 743 810 zRum. Konven. 4* 2 r Groslauer Spr. a. Toxtil 20 d T Unde Eimseeb 25 (030 4033 T ei0 SänTark. Adm. A. 37 D 45 T n u 8 500 ſo Bronn Boreri ſo a. e 2270 150 Lindenb. Stahl 30 1700 1900 e 257 7 e eins 2010- alle
do. Bagd.-B. 4 260 207 BDeut. Biorbr. 2 960 970 Buderus Eigon 15 o 730 ad 2190 R wy 30 o31 700 KRoooeth. Forz. 50 1000- 1860 Vorwonl. Porti s [1000- 1070- ni
Sir J 4 4 260 295 Eageihardt s z50 s h 4 e S 12322 e evaate 12207 t runit. A. 4 1160 Frieäri S do. F. W. Ld. 20 o090 1105 er. 35 1245 1311 1260 7n e n eA. O 4 203 75220 7 77 zkeo Metall 630 r. 11 1745 1870-- Roto DLarszt. Grubenſs0 910u 282 en Gula.- Mit (476 rn a e r h i eset Guen“ oe8 t3 n. s Jean addo. i les 265 won Asbo. 20 j565 635 Sotha 25 810 886 90- noue F Woenderotb p. 6üag. Gola.- R. 4 380 J Capito Klein 30 1180- 1243 Srepp. Werke 44 236 DLothr. B. a. 1 Wernsh. KammI r Aus wärtige Brauereien e 25 760 840 2revenbreieh 60 3755- thr. Pil.-Z. Saebseoweork 120 1474 o PJoneb. Weisi20

e e e e er e e e e e n4 o. II wo 22 i e 0 730 775 be esse ad w. g5h e u h heertleeeeheeeaeeeee 895 Ghen. Griobb. 27 622 700 Haborm& Guek ſ10 1540 000 40. Wayter,do. Erg.- Meta 800 40. Höotfel 25 1300 1250 G (522 21222 275 e .ä tGeolaprior 2260 Fraxt. Hennig s d. Viet c 721 s48 V. Hagolberg s 478 405 e. Wahlen 90 Wlexing. P-2.30

e 1 e 278 a. d dunon Fr. 2 u D C D D Gldek. Golzen i ä0. e 722 s 280 460. V. r t.o. O. 5 137 HenelogerKoit 10 340 325 do. Fab. Golz 75 2240 2400 Hammers. F. H. 40 880 1900 Wieelooh Tw.4 4,233 353 2 ne a uerrale- is 770 830 do. Fork Alb.30 1568 1624 Hand. k. Gräb 40 290 306 C r. an
30. u öehberibrug 15 R. Ouilliegw-25 000 663 U aus. immod. 12 728 a2 270 Höeberlbru 151 Goveorg. 30 a x Nario eoss Bw. 30 o Damptr. 852 u s er 1700 1850 o. Masse 36 2200- 25600 U en. Lose Wibso: H. Rot. o0i hiedeeor s 472 462 83 8Spinaorei 30 710 760 40. B. Wagg.20 550 574 Uacrk Fort A. Wittener Gut 30in is 1650 l 2ous. Sebalkeoſss 1950 2100 Hard W. Gumm 25 4250 1578 Fittkop Tiet. 25Pale z See n ſ. i hMäsor Langen. 15 1390 P. 850 Hart B. St. P. 0 890 960 Wanderl.& Co.gen. Aasgeht. Baum 28z h sSohblegolSchar. Oumler Mot. 10 m 4400 o. do. V.- A.h. 380 391 h in. 40 S 1270 a c e äz8 eDenen Gas is a 717v. Taeher 14 DAF. 5 630 710 u 256072 Jiaaior a. 7 S -leeo Reh. i. 500-2750 M. Wob. Ligäon do.un S


	Hallesche Zeitung
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 249
	 - 
	 - 
	-
	 - 






